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Auf unheimliche Weise ist die Amerikanerin Amanda in
zwei elf Jahre auseinander liegende Morde verwickelt. An-
gelehnt an zwei reale Fälle geht Rabea Edel dieser Verbin-
dung nach und löst Schritt für Schritt das Geflecht von
scheinbaren Zufällen und verborgenen Zusammenhängen.
In bestechend klaren Bildern erzählt sie die spannende Ge-
schichte eines Mordes und seiner späten Konsequenzen
und wirft dabei ein Licht auf die Momente, in denen das
Dunk-le, Unfassbare aus einem Menschen hervorbricht –
und sei es nur für einen kurzen, verhängnisvollen Augen-
blick.

»Es liegt eine Art Trost in Edels Sprache, in der Zurückhal-
tung, mit der sie von Wahnsinn und Einsamkeit, von Todes-
drang und erotischen Spielen erzählt. Eine wahre Bereiche-
rung.« Daniel Banai, Ha aretz

Rabea Edel, geboren 1982, lebt als freie Autorin in Ber-
lin. Ihr Romandebüt Das Wasser, in dem wir schlafen (2006)
erhielt den Nicolas-Born-Förderpreis sowie nach Vorschlag
von Herta Müller den Kunstpreis Literatur Berlin/Branden-
burg. Für ihr Schreiben wurde sie vielfach ausgezeichnet,
u.a. war sie Preisträgerin des 12. open mike und Stipendia-
tin der Deutschen Akademie Rom in der Casa Baldi. Sie ist
darüber hinaus Creative Writing Dozentin, juratiert und
moderiert Kulturveranstaltungen, und ist Textchefin des
Berliner Gesellschaftsmagazins »Revue-Magazine for the
Next Society«. www.rabeaedel.com
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»Die einzige Wahrheit ist, dass ich mir der Wahrheit
nicht sicher bin. Ich war nicht dort.«

[Amanda Knox]
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Ich hatte die Augen geschlossen, als sie sich neben mich
auf das Bett setzte, sehr vorsichtig die Hand unter meinen
Nacken schob, ihn festhielt und mit einer schnellen Bewe-
gung das Messer von links nach rechts durch meinen Hals
zog. Ein roter Sprühregen, der zu einem Fluss auf das La-
ken wurde, als sie zurückzuckte, das Messer aus der Wun-
de nahm, und ich die Augen öffnete. Mein Blick traf ihren
Blick. Der Schnitt klaffte auf, Luft wurde ins Herz gepumpt,
Blut geriet in Nase und Mund. Ich tastete nach meinem
Hals, mein Körper krampfte, meine Hand schlug zur Seite
und traf sie hart ins Gesicht. Ich sah sie an und mein Blick
wurde starr.

Sie wartete, bis ich ruhig lag. Dann bettete sie meinen Kopf
auf das Kissen, stand auf und zog ihr Kleid zurecht. Atmete
ein und aus. Spürte das Senken der Lider über den Aug-
äpfeln, das Zusammenstoßen der Wimpern, ein Zittern in
den Knien. Wie die Haut den Stoff ihrer Kleidung berührte,
und die Luft ihre nackte Haut. Das leichte Schwanken des
Körpers, als sie das Gewicht von einem Fuß auf den anderen
verlagerte. Mein Blut körperwarm auf ihren Unterarmen, an
den Fingern und im Gesicht. Meine Beine waren verdreht,
mein Kopf war zur Seite gekippt.

Noch eine Weile stand sie vor dem Bett und sah zu, wie
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die dunklen Flecken auf dem Laken wuchsen, und in die-
sem Moment ähnelte sie Dir, Billy, mehr als mir.

Vorsichtig, wie, um mich nicht zu wecken, nahm sie unser
T-Shirt vom Boden auf, wickelte das Messer darin ein und
ging hinaus.

Im Bad wusch sie sich das Blut von den Händen und aus
dem Gesicht, spülte sorgfältig das Porzellanrund des Be-
ckens nach, betrachtete ihr Spiegelbild und erkannte sich
nicht. Sie nahm meine Haarbürste aus der Kosmetiktasche,
und kämmte ein paar meiner Haare mit in den strammen
Zopf, den sie sich hoch auf dem Hinterkopf band. Dann
tauschte sie ihr dunkles Kleid gegen mein weißes ein, das
ich am frühen Nachmittag ausgezogen und für sie über die
Duschstange gehängt hatte, malte mit meinem Lippenstift
ihren Mund rot, drehte sich um und zog die Lederjacke an,
nahm das eingewickelte Messer und steckte es in die linke
Innentasche, faltete ihr Kleid zusammen und schob es in die
rechte Innentasche, band sich die Schuhe zu.

Ein kurzer Blick aus dem Küchenfenster. Ein paar Vögel in
den Ästen der Zitronenbäume auf dem schmalen Rasen-
stück vor dem Haus. An der Straßenecke ein Mann, der
von der Ladefläche seines Wagens herunter Erdbeeren ver-
kaufte. Der graue Bogen der Tangente, die auf Stelzen auf-
gebockt hinter der Wohnsiedlung in die Stadt mündete, die
tiefstehende Sonne, die von den Blechkarosserien und Fens-
tern der Autos zurückgeworfen wurde.

Noch einmal tastete sie nach dem Messer, das Päckchen
auf Herzhöhe, nahm dann meinen Pass und den Wohnungs-
schlüssel, die, wie zuvor verabredet, auf dem Küchentisch
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lagen. Der Erdbeermann stapelte die letzten Steigen auf-
einander und sprang von der Ladefläche. Zwei Kinder mit
Palmkätzchen in der Hand rannten an ihm vorbei. Sie warte-
te, bis sich die Straße vor dem Haus geleert hatte. Dann trat
sie hinaus, sah nach rechts und links, und zog die Haustür
hinter sich zu.

Du wirst sie mögen, Billy, sie wird alles anders machen als
ich: Sie wird Dir schreiben und sie wird Dich besuchen, ich
habe ihr ein Flugticket gekauft. Es ist der fünfte April zwei-
tausendundneun, kurz nach fünf Uhr am Nachmittag. Ab
jetzt wird alles wieder gut.
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1998 –1999
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Sonntag, 5. April 1998.
Carnation City. 17:00.

Der Hund hatte den niedrigen Gartenzaun erreicht und
sprang mit einem Satz hinüber. Erst auf der Straße blieb er
stehen und sah sich nach dem Jungen um, der im flachen
Wasser des aufblasbaren Schwimmbeckens saß, den zweiten
Stein fallen gelassen hatte und beide Hände auf die Ohren
presste. Im hinteren Teil des Gartens sirrte ein Rasenspren-
ger. Die Blätter der Platanen warfen Schatten auf das Gesicht
des Jungen. Der Hund stellte die Ohren auf. Das Geräusch
eines Dodge Nitro, der in die Straße einbog und langsam auf
ihn zufuhr, während er das Schienbein nach vorne streckte
und etwas aus dem Fell biss, sich dann noch einmal umdrehte
und die Straße hinabsah, bevor er den Hügel hinauf humpelte
und hinter der Kuppe verschwand, von der man bis zu Joe’s
Liquor und zur Tankstelle hinuntersehen konnte.

Auf der anderen Seite des Hügels lag das Feld mit den Trai-
lern. Von Weitem glichen die großen, beigelackierten Wagen
einer Herde grasender Büffel. Neben dem Platz zweigte ein
Weg von der Hauptstraße ab, führte durch ein einzeln ste-
hendes Eisentor und schnitt eine gerade Linie in die Ebene.
Mauerreste ragten aus dem Buschwerk hervor, ein Schilder-
pfahl mit einem letzten verbliebenen Pfeil, der in Richtung
des Horizonts wies. Die Schrift war verwittert, das Holz vom
Winterregen ausgewaschen.
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